
vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Derlage.

Se S

i

Inſertions gebühren

für die fünfgeſpalteneeile de e0 8c ung v Halle u. Reg.Bez.erſeburg nur Pf.,
ſonſt 18 Pf.

Reclamen am Schl
des redactionellen Theils

(Halliſcher Courier.)
pro Zeile 40 Pf.

Nummer 89.
r TT-ÜÄÜÄ.. c ÜÄÜ

c

Halle, den 15. April.
Politiſche Mittheilungen.

Der Kaiſer nahm geſtern den Vortrag des
Grafen Perponcher entgegen und arbeitete darauf längere
Zeit mit dem Chef des Militärkabinets. Nach der Rück
kehr von einer Spazierfahrt hatte der Monarch dann noch
eine Konferenz mit dem Staatsſekretär des Auswärtigen
Grafen Herbert v. Bismarck.

Das zu Ehren des 90 jährigen Geburts-
tages des Kaiſers Wilhelm in Kapſtadt began-
gene Kaiſerfeſt wurde, wie aus Afrika gemeldet wird,
am Montag Abend mit einem Gottesdienſte eröffnet. Der
Geiſtliche gedachte in ſeiner Predigt beſonders des ſeltenen
Ereigniſſes. Am Dienstag Morgen landete eine große
Abtheilung von deutſchen Marinetruppen vom deutſchen
Geſchwader, an welche Admiral Knorr nach abgenommener
Parade eine Anrede hielt. Ein kräftig angeſtimmtes

a bildete das Zeichen für die Kriegsſchiffe, die Sa-
tſchüſſe abzufeuern, welche von der britiſchen Batterie

erwidert wurden. Eine große Menſchenmenge wohnte der
Parade der deutſchen Marinetruppen bei. Am Nachmittag
fand unter dem Vorſitz des deutſchen Generalkonſuls die
offizielle Feier ſtatt, bei der die Offiziere des Geſchwaders
und eine ungeheure Menge deutſcher Einwohner anweſend
waren. Die Begeiſterung war groß. Am Abend wurde
ein Banket abgehalten, welchem ein großes Gartenfeſt
folgte. Die Stadt war reich beflaggt, eine Menge Deutſche
der Umgegend war hineingeſtrömt und in der Kapſtadt
herrſchte eine hohe feſtliche Stimmung.

Eine mit Diamanten r Tiara ſoll,
wie dem Berl. Tgbl.“ geſchrieben wird, Kaiſer Wilhelm
dem Papſte zu ſeinem 50jährigen Prieſterjubiläum zu
ſchenken beabſichtigen.

Ein Berliner Korreſpondent der „Frankf. Z.“ be
hauptet, die Thatſache, daß Kardinal Melchers von
der preußiſchen Regierung Gehalt ſei richtig, nur
würden ihm nicht die ganzen 36000 Mk. gegeben, ſondern
etwas weniger.

Jn einer Flugſchrift, betitelt: „Jſt der Cul-
turkampf als beendet zu betrachten? Ein offenes
Wort zur Beherzigung“, tritt der Verfaſſer, Fürſt Karl
u JſenburgBirſtein, den Ausführungen der jüngſten
indthorſt'ſchen Denkſchrift faſt in allen Stücken entgegen

und kommt zu dem Schluß:
Wenn wir nun die Beantwortung der Frage verſuchen, ob

der Culturkampf mit der Annahme der dem Abgeordnetenhauſevorliegenden Novelle in der vom Herrenhauſe beſchloſſenen
Faſſung als beendet zu betrachten ſei, ſo möchten wir ſie be
jahen, inſofern man unter Culturkampf den berechtigten
Widerſtand verſteht, welchen die Katholiken den Maigeſetzen
gegenüber zu leiſten verpflichtet waren. Die noch beſtehenden
Beſchränkungen der Freiheit der katholiſchen Kirche ſind nicht
der Art, daß Veranlaſſung zu einem paſſiven Wider-
ſtand vorliegt. Gewiß iſt noch nicht Alles erreicht, und dies
haben wir ja ausdrücklich betont, aber die noch nöthigen Modi-
fikationen der Geſetzgebung werden leichter in einem freund-
lichen Verhältniſſe auf dem Wege diplomatiſcher Verhand
lungen erreicht, als durch parlamentariſchen er Damit iſt

die parlamentariſche Action durchaus nicht ausgeſchloſſen und
das zweite Schreiben des Cardinals Jacobini erkennt dieſelbe
ja ſogar ausdrücklich als nothwendig an, nur wird es nöthig
ſein, ihr einen anderen Charakter als den bisherigen zu geben.

Wir werden auf den Jnhalt der hochintereſſanten
und jedenfalls großes Aufſehen erregenden Schrift noch
eingehender zurückkommen.

Der überaus rührige Verein fur Sozialpolitik hat ſoeben
als 34 Heft ſeiner Publikationen eine Sammlung Berichte und
Gutachten über die Vorbildung zum höheren Ver-
waltungsdienſte in den größeren deutſchen Staaten, Oeſter
reich und Frankreich erſcheinen laſſen (Leipzig, Verlag von
Duncker und Humblot). Die einzelnen Iiläse ſind von den
berufenſten Sachkennern verfaßt und enthalten viel beachtens-
werthes Material zur Beurtheilung dieſer neuerdings viel er
örterten Frage.

Elſaß-Lothringen. Der Landesausſchuß iſt,
nachdem derſelbe ſämmtliche Vorlagen mit Ausnahme des
Geſetzes über die Penſionsverhältniſſe der Landesbeamten
erledigt hatte, auf Grund kaiſerlicher Verordnung ge
ſchloſſen worden.

Der diesſeitige Botſchafter in St. Petersburg, Ge
neral v. Schweinitz, der nach der „Kreuzztg.“ ſich aus
Geſundheitsrückſichten für ſeine Familie mit dem Wunſche,
von ſeinem Poſten abgelöſt zu werden, getragen haben
ſoll, würde, demſelben Blatt pfolg. nun doch wohl in
St. Petersburg verbleiben. Die Nachricht ruft in St.
Petersburg allgemeine Befriedigung hervor.

Die Meldung. daß der Geheime Ober Regierungsrath
eyer im Miniſterium des Jnnern zum Nachfolger des nachStraßburg als Unterſtaatsſekretär verſetzten Regierungs Präſi

denten Studt in Königsberg auserſehen oder beſtimmt ſei,
iſt, nach den Hamb. Nachr. aus der Luft gegriffen. Die Neu
beſetzung dieſes Poſtens werde erſt nach der am Sonnabend
erfolgten Rückkehr des Miniſters von Puttkamer aus Italien
erfolgen können.

Oeſterreich Ungarn. Wegen anarchiſtiſcher
Umtriebe ſind in Jägerndorf (öſterreichiſch Schleſien)
ſieben Arbeiter verhaftet worden. Die Verhaftungen ſollen
mit Dynamitſendungen im Zuſammenhang ſtehen. Bei
zahlreichen Hausſuchungen wurden verbotene Flugſchriften
gefunden.

Frankreich. Das franzöſiſche Anerbieten eines
Bündniſſes an Rußland, von dem das Gerücht wiſſen
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wollte, iſt, wie der „Köln. Ztg.“ aus Petersburg mitge-
theilt wird, eine Thatſache, ebenſo aber auch die auf Be
fehl des Zaren erfolgte abſchlägige Antwort. Letztere ge-
winnt noch dadurch an Bedeutung, daß zu gleicher Zeit
auch die Betheiligung an der franzöſiſchen Ausſtellung
verweigert wurde.

Ruß'land. Das franzöſiſche Anerbieten eines
Bündniſſes, von dem das Gerücht wiſſen wollte, iſt
nach einer Petersburger Mittheilung der Kölniſchen Zei
tung eine Thatſache, ebenſo aber auch die auf Befehl des
Zaren erfolgte abſchlägige Antwort. Letztere zewinnt noch
dadurch an Bedeutung, daß zu gleicher Zeit auch die Be
theiligung an der franzöſiſchen Ausſtellung verweigert
wurde. Diesmal hat alſo die Politik des Herrn v. Giers
einen weit entſchiedeneren Sieg über Katkow davongetragen,
als neulich anläßlich des Verweiſes. Sollte es ſich wirk
lich beſtätigen, daß Giers am ruſſiſchen Oſterfeſte einen
beſonderen Gnadenbeweis erhält, ſo wäre eine ſolche Aus
zeichnung gerade jetzt von großer Bedeutung. Der fran-
zöſiſche Botſchafter am ruſſiſchen Hofe ſcheint den Miß-
erfolg ſeiner Regierung ſchwer zu empfinden. Er trit
öffentlich nicht mehr mit der Sicherheit auf, die ihn früher
auszeichnete und welche durch das Gefühl eingegeben
ſchien, daß er ſich als Freund unter Freunden bewege.
So erfreulich die jetzige kaiſerliche Politik für Aufrecht
erhaltung des Friedens auch iſt, ſo darf man ſich freilich
doch der Anſicht nicht verſchließen, daß die Mehrheit der
ruſſiſchen Geſellſchaft dieſelbe mit ſcheelen Augen anſieht.
Doch ſo lange die kaiſerliche Regierung in dieſer Politik
verharrt, iſt dies ja nicht von Bedeutung. Während
der jetzigen Anweſenheit des Hetmans der doniſchen Ko
ſaken, des Fürſten Mirski, iſt das Nähere über die bevor
ſtehende Reiſe des Kaiſers und Thronfolgers nach dem
Don Gebiet beſchloſſen worden. Man ſieht dieſer Reiſe
nicht ohne Beſorgniß entgegen; bekanntlich war im vorigen
Jahr in NowoTſcherkask, der Hauptſtadt des doniſchen
Gebiets, eine ſo weit verzweigte nihiliſtiſche Verſchwörung
entdeckt worden, daß die damals ſchon beabſichtigte Reiſe
aufgegeben wurde. Aber auch jetzt ſollen ſich ſtarke An
zeichen der nihiliſtiſchen Bewegung in jenen Gegendenbemerkbar machen. Jedenfalls werden bei der Keſſe alle

Vorſichtsmaßregeln angewendet werden.
Politiſche Anekdote. Anläßlich der Meldung, daßGeneral von Schweinvitz zum Nachfolger des Herrn von Keudel

als deutſcher Botſchafter in Rom auserſehen worden ſei, erzählt
der Pariſer Correſpondent der Times eine den General betref
fende intereſſante Anekdote aus dem Jahre 1880. Damals
waren die Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Rußland ge
ſpannt. Die deutſchen Zeitungen klagten über die übermäßige
Anſammlung von ruſſiſchen Truppen an der Grenze. Die ruſ-
ſiſchen Zeitungen antworteten mit Angriffen auf die Haltung
der deutſchen Preſſe. Ungeachtet dieſer Spannung genoß Ge-
neral von Schweinitz die höchſte Gunſt Alexanders zu deſſen
Privatkreiſe er allein von allen Botſchaftern Zulaß erhielt.
Er gehörte der kleinen Anzahl von Perſonen an, die an den
Kartenſpielpartien theilnahmen, bei denen der Kaiſer allabend-
lich zu erſcheinen pflegte. Als eines Abends der Kaiſer den
deutſchen Botſchafter in das Zimmer eintreten ſah, ging er raſch
auf ihn zu und klagte in faſt heftiger Sprache über die Haltung
der deutſchen Preſſe die Perfidie des Fürſten Bismarck und die
Gleichgiltigkeit des Kaiſer Wilhelm, der dieſe hinterliſtige Poli-
tik des Kanzlers dulde. General Schweinitz war wie vom
Donner gerührt. Seine gewohnheitsgemäße Beſonnenheit kam
ihm indeß bald zu Hilfe. Er ſagte gar nichts. Er hatte hin
reichende Selbſtbeherrſchung, ſeinen Platz am Tiſche des Kaiſers
einzunehmen und dort den ganzen Abend zu bleiben. Nach
ſeiner Behauſung zurückgekehrt, ſetzte er einen Bericht auf, der
das Vorgefallene getreulich wiedergab mit den vom Kaiſer ge
brauchten genauen Worten. Als er gegen 3 Uhr Morgens
ſeinen Bericht durchlas, wurde er beunruhigt durch die Folgen,
zu denen die getreue Wiedergabe der Worte des Kaiſers führen
dürfte Worte. deren unverzügliches Ergebniß ſeine Abbe
rufung ſein würde. Er warf den Bericht in's Feuer und ging
zu Bett, mit der Abſicht, ihn am Morgen in einer ruhigeren
Gemüthsverfaſſung niederzuſchreiben. Er erwachte in ſehr un
behaglicher Stimmung und war im Begriff zu frühſtücken, als
ein Adjutant ihn zum Kaiſer berief. Alexander II. warf ſich
bewegt in ſeine Arme. erklärte, wie nervös er grepn Abend
geweſen, bat ihn, zu vergeſſen, was er damals geſagt hatte und
ſprach in freundlichſter Weiſe von Deutſchland, dem Kaiſer und
dem Kanzler. Zwei Monate ſpäter war alles in Ordnung, und
als General Schweinitz ſpäter Urlaub nahm und Fürſt Bis-
marck beſuchte, erzählte er ihm, was zwiſchen ihm und dem
Czaren vorgefallen. Fürſt Bismarck klopfte ihm auf die Schul
tern und ſagte: „Mein lieber Botſchafter erinnern Sie ſich, daß
ich größere Dienſte geleiſtet habe durch das, was ich nicht geſagt
habe, als durch das, was ich geſagt habe“.

Niederlande. Feier des 70. Geburtstags des
Königs. Die Jllumination in Amſterdam war eine all
gemeine und glänzende. Die Königin und die Kronprin
zeſſin fuhren im offenen Wagen durch die Stadt und nah
men die ſehenswertheſten Punkte in Augenſchein, überall
von der ungeheuren Menſchenmenge, welche durch die
Straßen wogte, aufs wärmſte begrüßt. Jrgendwelche Stö-
rungen oder Unglücksfälle ſind, ſoweit bekannt, nirgends
vorgekommen.

Amerika. Ueber die am 1. April erfolgte Frei
laſſung des Anarchiſtenhäuptlings Moſt gehen
der „Nordd. Allg. Ztg.“ aus Newyork Mittheilungen zu,
denen wir entnehmen, daß Moſt von einigen Dutzend Ge
ſinnungsgenoſſen n und nach einer Kneipe gelei-
tet wurde, wo beim Glaſe Bier weidlich auf die „Ord-
nungsbeſtie“ geſchimpft werden konnte. Moſt machte na-
türlich ſeinem längſt verhaltenen Grimm in angemeſſener
Weiſe Luft. Nicht unangenehm ſchien es ihm aber zu
ſein, daß die Chikagoer Behörden die Jdee, Moſt als
einen der intellektuellen Urheber des Blutbades auf dem
Heumarkt zu prozeſſiren, fallen ließen.

179. Jahrgang.
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welcher zu gleicher Zeit mit dem Chirurgen- Congreß tagt, wurde
vorgeſtern in Wiesbaden von dem Vorſitzenden Geh. Rath
Prof. Leyden- Berlin durch eine Rede eröffnet, in welcher er
zunächſt auf die hegechcägnnß und Nothwendigkeit der Spezial
kongreſſe gegenüber der Naturforſcher-Verſamlung hinwies.
Die Medizin arbeite raſtlos an der Löſung großer Aufgaben,
welche den Fortſchritt der Wiſſenſchaft kennzeichnen, deren
Nutzen erſt ſpäteren Geſchlechtern zugute kommen werde; aber
„nur der Lebende hat recht“, und darum müſſe man vor Allem
die praktiſchen Aufgaben der Medizin im Auge behalten. Da
ſei es denn Zeit, gegenüber der Einſeitigkeit des Exveriments
an die Worte zu erinnern, mit denen Frerichs den erſtenKongreß eröffnete: „Die Grundlage unſerer Forſchung, der
eigentliche Boden unſerer Kenntniß iſt aber und bleibt für immer
die Beobachtung am kranken Menſchen, ſie allein entſcheidet in
letzter Jnſtanz die Fragen, welche uns entgegentreten.“ Nicht
ohne Grund müſſe jetzt auch ſchärfer als ſonſt hervorgehoben
werden: Wir haben nicht bloß mit Krankheiten, ſondern mit
kranken Menſchen zu thun: wir müſſen die Einrichtungen und
Kräfte des Organismus kennen, mit denen er gegen die Krank-
heit ſich wehrt; wir müſſen, um ihn zu ſchützen und zu ſtützen,
auch ſein Denken und Fühlen ſtudirt haben. Jn der Beurthei-
lung und Behandlung des Jndividuums gipfle die innere Me
dizin, und gerade das ährr habe von jeher als
eine der höchſten Eigenſchaften des Arztes gegolten. Mephiſto
ſpotte zwar, der Geiſt der Medizin ſei leicht zu faſſen. Das
ſtehe ja feſt: „All' unſer Thun iſt eitel Stückwerk“, und die
Geſetze der Natur laſſen ſich nicht umſtoßen. Ein bolländiſches
Sprichwort ſage aber mit Recht: „Die beſten Steuerleute ſtehen
am Lande“, und nicht leicht, ſondern recht ſchwer ſei es, in dem
Kampfe ums Daſein, den wir Krankheit nennen, helfend ein
zugreifen, mit Kenntniſſen, mit Umſicht und Erfahrung. Vor
den unſterblichen Aphorismen des H'ippokrates ſtanden daher
auch mit vollem Recht die Worte: „Vita brevis, ars longa,
occasio praeceps experientia fallaxx, judicium difficile

Vorgeſtern beſchäftigte ſich der Kongreß in erſter Linie mit
der großen Frage der Heilung der Schwindſucht. Geſtern
ſtand zur Verhandlung die Frage von der Lokaliſation der
Hirnkrankheiten und heute die Pathologie und Thera-
pie des Keuchhuſtens. Hieran ſchließen ſich eine Reihe von
Vorträgen.

Verſammlung deutſcher Spiritus-Jntereſſenten.
(Originalbericht der Halliſchen Zeitung

i. Berlin, den 14. April 1887.
Etwa 120 Spiritus Intereſſenten aus allen Theilen Deutſch

lands waren heute in einem Saale des „Central-Hotel“ (Fried-
richſtraße) verſammelt. um zu der projektirten Branntwein
Steuer Erhöhung Stellung zu nehmen.

Stadtrath Kantorowicz (Poſen) eröffnete die Verſamm-
lung mit dem Bemerken: Die projektirte Branutweinſteuer-Er-
höhung habe die Spiritus Intereſſenten in Poſen veranlaßt,
die Verſammlung zu berufen. Man habe es in Poſen für
votvig gehalten, zu der Vorlage Stellung zu nehmen, noch ehe
dieſelbe vor den Reichstag gelange. (Bravo.)

Spritfabrikant Lehmert (Kiel) wurde hierauf zum Vor
ſitzenden gewählt. 5Alsdann befürwortete Spritfabrikant Hermann
Meyer (Poſen) folgende Reſolution:I. „Angeſichts der ſchwierigen Lage, in welcher Handel,
Induſtrie und namentlich die Landwirthſchaft ſich gegenwärtig
definden, hält die Verſammlung es für dringend geboten, daß
eine Erhöhung der Branntweinſteuer, wenn eine ſolche aus
finanzpolitiſchen Gründen un aufſchiebbar iſt, ſich in mäßigen
Grenzen halte. Eine mäßige Steuer-Erhöhung, d. h. eine
ſolche, bei welcher die am Spiritusverkehr betheiligten Gewerbe
im Allgemeinen beſtehen können, erblickt die Verſammlung in
einem Steuerzuſchlag von höchſtens 25 4 pro Hekto-
liter. Mit einer derartigen Normirung wird auch dem fiska
liſchen Jntereſſe genügt ſein, inſofern eine allzuhohe Steuer
wegen des unzweifelhaft eintretenden ſtarken Konſumrückganges
die erwarteten Erträge nicht abwerfen würde.

2,. Die Verſammlung erklärt ſich entſchieden da-
gegen, daß die Steuererhöhung mit Maßnahmen verknüpft
werde, welche eine Begünſtigung von Sonderintereſſen zum
Schaden des Ganzen enthalten. Als einen unter allen Um
ſtänden zu vermeidenden Schritt bezeichnet die Verſammlung
die Kontingentirung der Spiritus-Produktion. Es mag dahin
geſtellt bleiben, ob der Verſuch, auf dieſer Kontingentirung eine den
Spiritus beſtimmende Koalition der Brenner aufzubauen, ge
lingen oder mißlingen würde, jedenfalls bedeutet die Kontingen
tirung an ſich eine ſchwere Schädigung der Spritfabrikation,
des Spiritushandels, der Deſtillation und aller ſonſtigen am
Abſatz des Spiritus betheiligten Gewerbe Sie bedeutet ferner
eine durch nichts zu rechtfertigende Zurückſetzung und Benach-
theiligung der nicht mit Brennereien ausgeſtatteten landwirth
ſchaftlichen Betriebe.

3. Die Verſammlung hält es für nothwendig, daß
vor Jnangriffnahme der Branntweinſteuer-Reform Sachver-
ſtändige aus den Jntereſſentenkreiſen vernommen werden. Sollte
dies im gegenwärtigen Stadium der Sache nicht mehr thunlich
erſcheinen, ſo darf zum Mindeſten erwartet werden, daß die
Reichstags Kommiſſion, welcher die Behandlung der Steuer
vorlage zugewieſen werden wird, ſich des Beiraths von Sach
verſtändigen aus ſämmtlichen Gruppen der am Spiritusverkehr
betheiligten Branchen bediene.

Ueber dieſe Reſolution entſpann ſich eine ſehr lange
lebhafte Debatte. Spritfabrikant Wagner (Altenburg):
Die Kontingentirung erſcheine für die Spritfabrilanten von
Mitteldeutſchland nicht ſo ohne weiteres nachtheilig, letztere
ſeien in der Lage, die ſchwere Konkurrenz des Oſtens bei der
Kontingentirung leichter zu ertragen.

Die Spritfabrikanten Behr (Cöthen), Hörel und Wilhelm
Kantorowicz (Berlin), Stern (Poſen) u. U. traten ſehr ent
ſchieden gegen die ein, da dieſe Maßregel eine
ſchwere Schädigung der freien gewerblichen Bewegung invol-
viren würde. Die partikulariſtiſchen Wünſche einzelner Landes
e können gegenüber den gemeinſamen Intereſſen nicht in
Betracht kommen. Wilhelm Kantorowicz bemerkte: Man
dürfe nicht außer Acht laſſen, daß das große Publikum für die
Einſchränkung des Branntwein Konſums ſei. Er (Redner)
theile dieſe Anſicht. Wenn dieſe Frage auch hier nicht in Be
tracht komme, ſo müſſe man doch mit der erwähnten Thatſache
rechnen, wenn man auf die öffentliche Meinung einwirken wolle.

Vorſitzender Spritfabrikant Lehmert (Kiel): Er müſſe ſich
auch entſchieden gegen bie Kontingentirung wenden. Wenn die
Kontingentirung erſt einmal beim Spiritus eingeführt ſei, ſo
werde dieſelbe konſequenter Weiſe auch ſehr bald bei allen an
deren Produktionszweigen Platz greifen und damit würde unſere
ohnehin bereits ſtark durchlöcherte Gewerbefreiheit begraben ſein.

Die Verſammlung erklärte ſich ſchließlich faſt ein
ſtimmig gegen die Kontingentirung. Einige von den Ver-
ſammelten enthielten ſich der Abſtimmung.

Es entſpann ſich alsdann eine ſehr lange Debatte über
die Höhe der Steuer. Die meiſten Redner erachteten einen



n

h

H
pritfabrikant Mitzlaff (Berlin): Er balte es für richtig, den
teuerzuſchlag auf 40 bis 50 pro Hektoliter zu normiren.

Oho!) Dadurch wäre es möglich, den Preis zu erhöhen und
ie Steuer auf den Konſum abzuwälzen. Spritfabrikant

Wagner (Altenburg): Er ſtimme dem Vorredner vollſtändig
bei. Wenn man überhaupt bei der Regierung etwas erreichen
wolle, dann müſſe man die Steuervorſchläge nicht zu niedrig
machen. Andererſeits ſei im Intereſſe des Exports eine Export
Bonmifikation geboten. Deſtillateur Max Schulz (Berlin):
Er müſſe den Ausführungen der Vorredner ganz entſchieden
entgegentreten. Es ſei ja ſehr billig, eine hohe Steuer zu ver-
langen und dieſe auf andere gen Er warne vor dem
Treiben einer ſolchen Jntereſſenpolitik. Wie die er itmſe
augenblicklich liegen, werde man um eine Steuererhöhung nicht
herumkommen. ſei aber der Meinung, daß ein Steuer
uſchlag von 25 pro alter derjenige Satz ſei, der über
aupt ertragen werden könne.St ſelrkant Canthal (Hanau) pflichtete dem Vor

redner bei.
Sprit Fabrikant Wagner ((Altenburg): Er begreife

den Standpunkt des Herrn Schulz, der von ſeinem Intereſſe
als Deſtillateur ſpreche. Das Intereſſe der Fabrikanten ſei
aber ein anderes. Es ſei zweifellos, daß die Beſteuerung an
der Quelle die Spritfabrikation ganz außerordentlich ſchädigen
würde. Herr Schulz ſcheine den Conſum ganz außer Acht zu
laſſen. Die Spritfabrikanten ſeien angeſichts der Concurrenz
des Auslandes genöthigt, dafür zu wirken, daß die Steuer
möglichſt nahe an den Conſum gelegt und eine Exportbonifika
tion eingeführt werde.

SpritFabrikant Eiſen mann (Berlin): Auch er erſuche
den Export nicht außer Acht zu laſſen, eine Erhöhung der
ar an der Quelle würde den Export ganz erheblich

igen. sDeſtillateur Max Schulz (Berlin): Er müſſe bemerken,
daß des deutſchen Spiritus im Jnlande conſumirt und nur
etwa exportirt werde. Angeſichts dieſer Sachlage ſei es doch
wohl nothwendig zunächſt den inländiſchen Conſum zu berück-
ſichtigen. Eine Beſteuerung des Händlers würde zu ganz
außerordentlichen Schwierigkeiten, Plackereien u. ſ. w. führen
und die Controlkoſten ſehr vertheuern. Am beſten und praktiſch
ſten ſei es, die Steuer möglichſt an die Quelle zu legen und
war dieſelbe möglichſt von dem Brenner, der ſie im Uebrigen
och nicht ſelbſt bezahle, zu erheben. Er müſſe aber wieder

holen, daß 25 Mark Steuerzuſchlag das Höchſte ſei, was er
tragen werden könne. Nach noch längerer Debatte wurde mit
überwiegender Mehrheit beſchloſſen: „25 Mark Steuerzuſchlag
pro iſt als Maximalſatz zu bezeichnen.“

ie Frage, wie die Steuer erhoben werden ſolle,
führte noch zu einer ſehr langen und lebhaften Diskuſſion. Eswurde einerſeits die Beſteuerung an der Quelle, andererſeits

beim Ausgang an der Spritfabrik und endlich die Beſteuerung
des Conſums empfohlen.

Spritfabrikant Max Kartorowicz (Poſen) bezeichnete eine
Beſteuerung des Branntweins beim Schankwirth als unaus-
führbar. Er halte es für das Beſte, wenn der Spiritus beim
Ausgange aus den Liquer- Fabriken und zwar mittelſt Buch
Controle beſteuert werde.Auf Antrag des Spritfabrikanten Guttmann (Breslau)
wurde ſchließlich beſchloſſen: „Die Verſammlung er-
klärt ſich entſchieden gegen die Form der Steuerer-
hebung von den Schankſtätten, wie ſie in dem Prinzipal-
r urf vom 16. Mai 1886 dem Reichstage vorgeſchlagen
worden iſt.“

Ferner wurde beſchloſſen: von einem beſtimmten
Vorſchlage bezüglich der Steuererhebung für heute Abſtand zu
nehmen. dagegen eine aus 6 Spritfabrikanten, 6 Deſtillateuren
und 6 Spiritushändlern beſtehende Commiſſion zu beauftragen:
eine Form der Beſteuerung zu berathen und dieſe einer von
Neuem zu berufenden Verſammlung zu unterbreiten.
Endlich wurde die Eingangs mitgetheilte Reſolution
acceptirt.

Jn die Commiſſion wurden gewählt: die Spritfabrikanten
Eiſenmann (Berlin), Direktor Wattenberg
Zwicklitz (Breslau), Kayſer (Leipzig), Bourzustſchky (Wittenberg)
und Direktor Stern (Poſen), ferner die Spiritushändler Wilh.
Kartorowicz (Berlin), Sobersky (Berlin), Hermann Meyer und
Hartwig Kartorowicz (Poſen), Hamburger (Breslau) und Guſt.
Böhm (Berlin) und endlich die Deſtillateure Lehmert (Kiel),
Max Schulz (Berlin), Canthal (Hanau), Max Kartorowicz
(Poſen), Seidel (Breslau) und Boldt (Stettin).

nach ſchloß die Verſammlung gegen 3 Uhr Nach
mittags.

Sutet lag von 25 pro Hektoliter für angebracht.

Handwerker- und Arbeiterfrage.
Das Ergebniß der am 11. und 12. in Aarau abgehaltenen

Schweizeriſchen Arbeiterverſammlung iſt, wie erwartet,
die endgültige Conſtituirung des projectirten „Arbeiterbundes“,
unweſentlich verändert nach den Anträgen des Centralcomités
des GrütliVereins. Nach den Satzungen iſt jeder Verein zum
Beitritt berechtigt, welcher in ſeiner Mehrzahl aus Schweizer
Arbeitern beſteht und Arbeiterintereſſen vertritt. Die nur aus
Schweizern beſtehenden Organe des Bundes ſind: a) Eine De
legirtenverſammlung, welche in der Weiſe zuſammengeſetzt iſt,
daß auf 250 Mitglieder ein Abgeordneter kommt, während ſolche
Vereine, welche weniger Mitglieder zählen, ſich behufs Vornahme
der Abgeordnetenwahl zuſammenzufinden haben; b) ein Bundes
vorſtand, beſtehend aus 23 Mitgliedern, welchen die Delegirten-
verſammlung zu wählen hat und von denen Arbeiter ſein
müſſen; e) ein leitender Ausſchuß und 'd) der Arbeiterſecretär,
welche der Bundesvorſtand wählt. Bundesvorſtand, leitender
Ausſchuß und Arbeiterſecretär wurden bereits geſtern ernannt;
als letzterer mit 14 gegen 9 Stimmen der bekannte Arbeiter-
Agitator Gräulich, der, von Geburt ein Deutſcher, früher
Redacteur der in Zürich erſchienenen internationalen, jetzt in
die gemäßigter auftretende „Arbeiterſtimme“ übergegangenen
„Tagwache“ war, ſeit ſeiner Ernennung zum Züricher Cantons-acſnter aber etwas zahmer geworden iſt Die Beſoldung des

Arbeiterſecretärs, welcher dem Bundesrathe ſein Arbeitspro-
gramm vorzulegen hat, wird aus der eidgenöſſiſchen Staatscaſſe
bezahlt. Zum Bundesſitz wurde St. Gallen erwählt.

Belgiſcher Arbeitercongreß. Der an den beiden
Oſterfeiertagen in Charleroi ſtattgehabte belgiſche Arbeiter
congreß hat nach ſtürmiſchen Debatten zu einer Spaltung der
Partei ſelbſt geführt. Zwei Richtungen bekämpfen ſich. Der
Generalrath der Arbeiterpartei verfolgt im Einklange mit den
Brüſſeler, Genter und anderen Arbeiterverbänden eine gemäßigte
Politik; er ſucht überall zu organiſiren und Widerſtandskaſſen
u ſchaffen, um ſo gerüſtet ſpäter die allgemeine Arbeitseinſtellungkerbeigiſühren. Die zweite Richtung will die letztere ſofort mit

Gewalt erzwingen; die Arbeiterverbände in Charleroi, Mons
und im Centre, von dem in Nizza ſich aufhaltenden Verfaſſer
des VolksKatechismus Defuiſſeaux aufgehetzt, lehnen die Ober
herrſchaft des Generalraths, „der nur aus ehrgeizigen Stellen
jägern beſteht,“ ab, ſie verlangen die Arbeitseinſtellung Aller
und ein energiſches Vorgehen. Eine Einigung kam nicht zu
Stande, viele Delegirten verließen, da die Richtung Defuiſſeaux
unterlag, den Congreß. Schließlich wurde der jetzige General
rath vorläufig wieder gewählt und der Zuſammentritt eines
neuen Congreſſes in Mons zu Pfingſten beſchloſſen. Die Macht
und der Einfluß des Generalraths iſt aber ſo gut wie gebrochen.
Nach dem Schluſſe des Congreſſes zogen 300 Delegirte feierlich
u den Grabſtätten der bei den Arbeiterunruhen erſchoſſenenVrüder. An den Gräbern in Jumet, Dampremy und Roux

wurden die üblichen Reden gehalten, in denen die unverſöhnliche
Grauſamkeit der Bourgeoiſie, das gehäſſige blutdürſtige Ver

der Regierung und der Heldentod „der für die Sache der
rmen Gefallenen“ die Hauptrolle ſpielten.

Heer und Marine.
Oeſterreich-Ungarn. Es wird eine Erleichterung des

Jnfanterie-Gepäcks erwogen. Die vom FeldzeugmeiſterEatiyerdachte Ausrüſtung ſoll einfacher und billiger ſein, als das
deutſche Syſtem.

Frankreich. Pariſer Privatnachrichten zufolge wird
am 15. d., alſo heute, die Belegung einiger der franzö-
ſiſchen Grenzbaracken mit Truppen ſtattfinden.

Anlaß des dem General Faidherbe in Saint Louis (Senegal)
errichteten Denkmals wird in einem Feuilleton des „Temps
über die Beziehungen, welche General v. Göben während
der Kriegszeit W Oberbefehlshaber der franzöſiſchen Nord-
armee hatte, folgende hübſche Geſchichte erzählt. Während des
Gefechts von PontNoyelles wurde das Reitpferd des Generals
Faidherbe, ein arabiſcher Schimmelhengſt, auf den ſein Beſitzer
roße Stücke hielt, verwundet und mußte auf einem Bauern
ofe zurückgelaſſen werden. Einige Tage darauf, grade als der

General in einem Herrn Le Fenore Schloſſe früh
tückte, wurde ihm gemeldet, daß ein preußiſcher Küraſſier
nteroffizier als Parlamentär und Träger eines Briefes ein-
etroffen ſei. Der Inhalt des Briefes, deſſen Abſender aus
er Darſtellung des „Temps“ nicht erſichtlich iſt, war folgender:

„Se. Excellenz Herr General v. Göben hat den Wunſch aus
geſprochen, daß Jhnen ein Dragoner mit einem Pferde zurück
geſchickt werde, das nach Ausſage des Dragoners Ew. Excellenz
e ſoll. Jch komme mit Vergnügen dieſem angenehmen

uftrage nach und habe die Ehre 2c.“ Der böchlichſt überraſchte
General Faidherbe ließ ſich Dragoner und Pferd vorführen,
aber welche Enttäuſchung wartete ſeiner! An Stelle des
prächtigen Arabers, den er bei PontNoyelles ritt, zeigte man
ihm ein ſcheußliches, abgemagertes Thier mit dickem Kopf und
ſtruppigem Haar. Daß das der Araber nicht ſein konnte, war
außer Zweifel. aber wie war dieſe ſonderbare Verwechslung
entſtanden? Der n wurde befragt, und es ergab ſich
nun Folgendes Zwei Tage vorher waren vier franzöſiſche
Dragoner bei Puizieux von preußiſchen Küraſſteren gefangen
genommen worden, und einer der Dragoner eben der, den
General v. Göben mit dem Pferde zurückgeſchickt hatte war
auf den Einfall gekommen, ſich den Deutſchen gegenüber für
eine Ordonnanz des Generals Faidherbe und ſein Pferd für
deſſen perſönliches m auszugeben. Hiervon war dem
General v. Göben Mittheilung gemacht worden, und dieſer
hatte ſogleich, um Faidherbe eine ritterliche Höflichkeit zu er
weiſen, Befehl ertheilt. Pferd und Ordonnanz zurückzuſchicken.
Der unglückliche Dragoner ſollte ſich ſeiner Erfindungsgabe
nicht lange freuen, denn Faidherbe ſchickte ihn und ſein unwahr
ſcheinliches Pferd ſogleich mit dem Parlamentär zurück und
klärte in einem Briefe den General v. Göben über den Sach-
verhalt auf. Letzterer ſuchte nun, aber vergeblich, den wirk-
lichen Schimmel ausfindig zu machen, was ihm aber nicht ge
lang. da dieſer von den Bauern ſorafältig verſteckt gehalten
wurde. Die Geſchichte iſt, wie ſehr hübſch; aber es
ſcheint auffallend, daß die Deutſchen jenes unſchöne, ſicherlich
mit dem Truppenſattel und Truppenzaumzeug ausgerüſtete
Pferd für das Schlachtroß des Generals Faidherbe gehalten
haben ſollten, und deshalb wäre es vielleicht intereſſant, auch
von deutſcher Seite eine Darſtellung dieſes Vorfalles zu hören.

Rußland. Nach einer im „Ruſſkij Jnvalid“ veröffent-
lichten Zuſammenſtellung zählte die ruſſiſche Armee am
1. Januar d. J. 30 655 Generäle, Stabs- und Oberoffiziere und
824 762 untere Chargen. Von den letzteren befanden ſich in der
Jnfanterie 607 647 Mann, in der Kavallerie 77 140 Mann und
in der Artillerie 114 325 Mann. Die finnländiſchen Truppen,
die in die obengenannte Ziffer nicht eingereichnet ſind. beſtanden
aus 175 Offizieren und 4623 unteren Chargen. Was den Ge-
neralſtab anlangt, ſo gehörten zu demſelben 765 Generäle,
Stabs und Oberoffiziere. Alles auf dem Papier.

Erdkunde, Kolonien und Reiſen.
Kamerun. Nach der „Danziger Zeitung“ waren die

hauptſächlichſten Einfuhrartikel in Kamerun im Jahre 1886:
Rum 1524028 Liter, Genever 37800 Flaſchen, Pulver 57 475 kg,
Salz 1112000 ké, Tabak 56039 kg, Gewehre (Steinſchloß-)
1588 Stück, Patronen, 1000 Stück, Zeuge 398 200 Yards.

wurde: Palmöl 1924 Tonnen, Palmkerne 1697 Tonnen,
autſchuk 6536 Kg, Elfenbein 8372 kg, Cacao 1521 kg. Der

Handelsverkehr wurde vermittelt durch das Einlaufen von 22
deutſchen Dampfern des Herrn Wörmann und 32 engliſchen
Dampfern. Außerdem verkehrten in Kamerun 2 deutſche und
2 britiſche Küſtendampfer zur Vermittelung des Verkehrs der
Hauptfaktoreien mit den kleineren Küſtenplätzen.

Die Verſchiffung von Munition nach Angra-
Pequena hat auf den Wunſch des deutſchen Generalkonſuls die
Kolonialregierung des Kaps verboten.

Eine, neue Jnſel im Pacific. Wie wir aus der
„ShippGaz.“ erſehen, iſt jüngſt im Pacific, etwa 100 Seemeilen
von der Nordküſte von Neu-Guineg, eine neue Jnſel entdeckt
worden, die den Namen Alliſon Jsland erhalten hat. Dieſelbe
iſt faſt drei engliſche Meilen lang, erhebt ſich 100 -150 Fuß über
das Meer und iſt reich mit Holz bedeckt.

Hulle, den 15. April.
(Der Abdruck unſerer Lokal nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet)
Die Aufführungen des Dr. Herrig'ſchen Luther

feſtſpiels, deren unter Leitung des Herrn Direktors
Heßler aus Straßburg 8 in Ausſicht genommen ſind,
werden vorausſichtlich am 8. Mai im Saale des „Prinz
Carl“ beginnen. Die Preiſe der Plätze ſind auf
1 bis 3 Mark feſtgeſetzt.

Patent-Anmeldungen: Klaſſe XIII. M. 5040.
Neuerungen an einem elektriſchen Sicherheitsapparat für
Dampfkeſſel; Zuſatz zum Patente Nr. 39,342. Fr. May
tn Halle a. S.

O. 903. Hammerwerk zur Reinigung von Röhren.
F. Oberſtadt in Tilburg, Holland; Vertreter: Halleſche
Maſchinenfabrik und Eiſengießerei in Halle a. S.

Die Ziehung der zweiten Klaſſe der 176. Preußiſchen
Klaſſen- Lotterie findet am 9., 10. und 11. Mai ſtatt; die Er-
neuerung der Looſe muß bei Verluſt des Anrechts bis zum
5. Mai Abends 6 Uhr geſchehen.

Jn dem benachbarten Schwoitſch hat ſich geſtern der
Schmiedemeiſter Friedrich Karl Enke dort in einem in ſeinemGarten befindlichen Erdkeller mittelſt Revolvers erſchoſſen,
nachdem er noch in einem Briefe, den er in einem Fenſter ſeines
Wohnzimmers niedergelegt, Abſchied genommen hatte. Der
Rückgang in ſeinem Geſchäfte ſoll ihn zu der beklagenswerthen
That veranlaßt er

Jm Saalſtrom bei Gimritz wurde geſtern Morgen ein
unbekannter weiblicher Leichnam aufgefangen und an das Land
gebracht. Derſelbe mußte ſchon ſehr lange im Waſſer gelegen
haben, denn er war bereits ſtark in Verweſung übergegangen.

Univerfitäten und Hochſchulen.
Halle. Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt in ſeiner

heutigen Nummer: Der ordentliche Profeſſor in der
mediziniſchen Fakultät der Univerſität Halle, Geheime
Medizinalrath Dr. Olshauſen, iſt in gleicher Eigenſchaft
in die mediziniſche Fakultät der FriedrichWilhelms- Uni
verſität Berlin verſetzt worden.

ek. Halle. Dem vorgeſtern von uns publicirten Aufruf
an ſämmtliche deutſchen und ſchweizeriſchen Univerſitäten iſt noch
hinzuzufügen, daß darin die deutſchen Commilitonen aufgefordert
werden, ſich nicht etwa durch die czechiſcher Seite
gegen die „Angehörigen des deutſchen Reiches wiederholt aus
geſtoßenen Drohungen zurückſchrecken zu laſſen, die da
daß die Czechen ſich der „frechen Eindringlinge erwehren“ (Na
rodny liſty), ſie „per Extrazug wieder heimſenden“ (Politik) und
dieſer „zwerchfellerſchütternden teutoniſchen Jnvaſion mit Ge
walt Einhalt thun werden (Politik), ſondern die „Revanche
für 1409* wirklich und endgültig auszuführen. Außerdem wird
in dem Anſchlage darauf aufmerkſam gemacht, daß 1) die in
Prag verbrachten Semeſter angerechnet werden! 2) das Stu
dium in Prag circa den vierten Theil von dem im deutſchen
Reiche beträgt! 3) daß man außerdem den reichsdeutſchen Stu-
denten in jeder Weiſe ev. durch Unterſtützungen entgegenkommen
wird! 4) die Wohnunags- 2c. Verhältniſſe weit günſtiger dort
ſind als im deutſchen Reiche. Sehr erwünſcht wäre es nun,

wenn dieſer Zug, dem etwa 100 Studirende von Prag bis

Der Schimmel des Generals Faidherbe. Aus
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Bodenbach entgegenkommen werden, zuſammen mit den norde
böhmiſchen Turnvereinen, auch noch von anderen Commilitonen
die nicht in Prag ſtudiren werden, begleitet würde, namentlich
wenn die „farbentragenden“ Commilitonuen es den Czechen be
wieſen, daß die reichsdeutſchen Studenten es doch, trotz der
Drohungen der Czechen wagen, in Prag Couleur zu zeigen.

Berlin. Der Geheime Bergrath Prof. Dr. Heinrich
Ernſt, Beyrich beging geſtern die ſeltene Feſtfeier ſeines
b0jährigen Doktorjubiläums.

Todesfälle und Nekrologe.
Der Bildhauer Paul Pietſch. der älteſte Sohn von

Ludwig Pietſch, iſt in der Heilanſtalt zu Loſchwitz geſtorben. Er
3 W rinigen Jahren mit der Sängerin Anna Lankow ver

eirathe

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Die Klopſtock- Linde auf dem Kirchhofe in

Ottenſen (bei Hamburg) droht einzugehen. Man hat nämlich
die Wahrnehmung gemacht, daß dieſelbe an der Seite entlan
an welcher die Gasleitung geführt iſt, abſtirbt. Man hoſſt
jedoch noch, durch Verlegung des Gasrohrs den hiſtoriſchen,
von Dichtern beſungenen Baum zu erhalten.

Der kürzlich mitgetheilte Beſchluß der italieniſchen Re
ierung, eine Geſammtausgabe der, Werke Galileo
alileis zu veröffentlichen, die unter königlichem Patronat

erſcheinen wird, hatte der Tribuna, dem Organ der äußerſten
Linken, Veranlaſſung gegeben, in einer zornigen Strafpredigt
über amtliche Verſchwendung zu eifern. Es wurde dabei hervor
ehoben, daß im Jahre 1884 die Verlagsfirma Monnier in

Florenz ſich erboten habe, die Veröffentlichung gegen Deckung
der Selbſtkoſten und Ankauf von 25 Exemplaren zu übernehmen.
Zur Antwort wird nunmehr die Koſtenrechnung mitgetheilt,
welche dem Antrag jener Firma zu Grunde lag. Darin figurirt
der Herſtellungspreis für 21 Bände zu 2500 Franken den Bandmit 52000 Franken. Für nederwachung des Druckes u. ſ. w.

6200 Franken. Preis für 25 Exemplare zu 25 Franken den
Band 13 125 Franken. So daß ſich die Geſammtkoſten für
25 Exemplare auf 71 825 Franken beliefen. Dagegen wird heute
das Unterrichtsminiſterium eine Ausgabe von 500 Exemplaren
veranſtalten. Der Preis für das Exemplar wird auf 200 Frk.
n n ſo daß der Staat die gewünſchten 25 Exemplare für
5000 Franken erhält, während ihm unter der obigen Rechnung
ein einziges auf 2873 Franken zu ſtehen kam und er doch nicht
einmal in der Lage war, ſämmtliche öffentliche Bibliotheken des
Landes zu bedenken.

Aus aller Welt.
Allerlei Scherzhaftes. Jn den Jnſergtentheilen der

Zeitungen finden ſich häufig Proben eines ganz köſtlichen, wenn
auch nicht immer freiwilligen Humors. So bringt u. A. der
„Dresd. Anz.“ Nr. 90 folgende Annonce: „Eine pünktliche,
ſaubere Wäſcherin und Plätterin ſucht noch einige Herr-
chaften in Wäſche zu nehmen. W. Adr. bittet man 2c.“

Es iſt doch immerhin fraglich, ob die betreffenden Herrſchaften
ſich auch gutwillig werden waſchen laſſen wollen. Ein Jnſerat
des „Anzeigers von Stadtilm“ lautet: „Ein ſtarkes Mädchen,
im 13. Jahre ſtehend wünſcht die Mutter deſſelben bei
ordentlichen Leuten, wo ſelbige zu allem Guten angehalten wird,
unterzubringen, jedoch kann nichts gegeben werden. Weiteres
beſorgt die Expedition dieſes Blattes.“ Jm „Stettiner Gen.
Anz.“ vom 29. März findet ſich folgende r Anzeige:
„Wenn ſich Frau Trettin ihre Sachen binnen drei Tagen nicht
abholt, betrachte ich ſie als mein Eigenthum. Karl Weitzing.
Doch wohl nur die Sachen, und nicht etwa auch die arme
Dame! Aus der Jnſtruktionsſtunde. Unteroffizier:
„Woran erkennen Sie einen Offizier?“ Rekrut: „An den Epau-
lettes.“ Unteroffizier: „Können Sie mir ſagen, wie die Epau
lettes ausſehen Rekrut: „O die ſehen ganz nett aus.

Brüderchens Liebe. Jn Paris hat ſich ein achtjähriger
Knabe aus Schmerz über den Tod ſeines ſechsjährigen
Schweſterchens das Leben genommen, indem er ſich an einem
Fenſterhaken erhängte.

Fluch des Hazardſpiels. Aus Boſton ſchreibt man unterm
28. März: Ein Schweizer, Dr. Adolf Albrecht, hat geſtern
beim Hazardſpiel zwei Männer, Namens Lanahan und Flanigon,
beide notoriſche Spieler, erſchoſſen. Pr. Albrecht behauptet, von
Dave Lanaghan betrogen und angegriffen worden zu ſein, worauf
er (Arbrecht) ſeinen Revolver und ſich gewehrt habe;
Vanahan iſt todt und Flanigon, Beſitzer einer Spielhölle, welcher

4 Schüſſe erhalten hat, iſt lebensgefährlich verwundet. Albrecht
hat eine ausgezeichnete Bildung genoſſen. Er wurde im Schweizer
Kanton Wallis geboren, erhielt ſeine erſte Ausbildung in Paris
und ſtudirte dann Medizin in Heidelberg. Er iſt ein aus
gezeichneter Sprachkenner und hat ſchon viel von der Welt ge
ſehen, obwohl er erſt 30 Jahre alt iſt. Vor ungefähr zwei
Jahren hat er ſich in Boſton niedergelaſſen, raſch eine einträg-
ſige ärztliche Praxis erworhen und er beſitzt außerdem eine
ſehr rentable Apotheke. Nach Boſton kam er aus New-York,
nachdem er zwei oder drei Jahre lang in Hoſpitälern in Colo
rado praktiſche Studien gemacht hatte. Er iſt ledig und hat
keine Verwandten in den Ver. Staaten.

Lampenchylinder und Ehre. Aus Potsdam wird der
„N. A. Z. berichtet: Der Pächter einer hieſigen Gaſtwirth-
ſchaft ſah ſich veranlaßt, ſeinen fünfzehnjährigen Sohn, der ihm
in der Bedienung der Gäſte und im Hausweſen zur Hand ging,
wegen eines mangelhaft geputzten Lampenchylinders in Gegen-
wart einiger Gäſte ernſtlich anzureden, wobei er ihm einen
leichten Schlag mit der Hand an den Kopf gab. Der Burſche
ging auf ſein Zimmer und ſchrieb auf den Fußboden „Ehre

Alles verloren!“ nahm dann einen Revolver und
erſcho

Das Jdhyll von der Kronkaſſe.
Aus Reval, 12. April, wird uns geſchrieben:
Wir erfreuen uns eines Gouverneurs, des Fürſten

Schachowskoi, der ſtets alles Mögliche gethan, um ſich
verhaßt, und, nach anderen, wie den leider hier herrſchen-
den ruſſiſchen Begriffen, auch längſt unmöglich zu machen!
Ueber jeden Zweifel erhaben iſt an ihm nur ſein Deutſchen
haß. Dieſer Umſtand aber genügt den Machthabern in
Petersburg, um Sr. Durchlaucht in Allem durch die Finger
zu ſehen, ihm für ſeine kleinen Verirrungen immer wieder
Abſolution zu ertheilen. Bis zu welchem Grade dieſe
Verirrungen ſich oft verſteigen, beweiſt wieder das neueſte
Aergerniß, das er gegeben. Der hieſige Beamte einKuſſe hatte ſchon einmal einen kräftigen Griff in die

Kronkaſſe gethan und faſt 2000 Rubel Krongelder unter
ſchlagen. Die Geſchichte kam ans Tageslicht, doch Schachowskoi ließ den Menſchen ruhig im Je weil „gerade

jetzt jeder Skandal, der ruſſiſche Beamte discreditire,
vermieden werden müſſe“.
machte daraufhin neuerdings bei der Kronkaſſe eine zweite
Zwangsanleihe, die ihm wahrſcheinlich ebenſo ungeſtraft
hingegangen wäre, wenn ſich nicht unter den geſtohlenen
Geldern deponirtes Privateigenthum des Herrn Gouver-
neurs in der Höhe von mehreren hundert Rubeln befun-
den hätte. Dieſer Umſtand änderte wenigſtens inſoferne
die Anſichten Sr. Durchlaucht, daß er beſchloß, den geld-
bedürftigen Herrn fortzuloben. Unter allen Umſtänden
ſollte auch jetzt noch jeder Eclat vermieden werden, und
das wurde ſogar ſoweit durchgeführt, daß Herrn X. bei
ſeiner Abreiſe von ſeinem ſo überaus milde denkenden
hohen Vorgeſetzten ſowohl wie von ſeinen übrigen Colle-
gen und deren Damen das feierliche Geleite auf den Bahn
hof gegeben wurde. Selbſt die Fürſtin hatte ſich einge
funden; Herr X. war eben auch ein großer Liebling der
Damen geweſen.

Der Dieb merkte ſich das und
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Nachdem er fort war, dachte man daran, den Manco
in der Kaſſe zu decken, und ein findiger Gouvernements-
Beamter ſchlug hiefür als einfachſtes Mkttel eine kleine
Extrabeſteuerung der Revalenſer vor, eine Plakatſteuer.
Die Polizei wurde mit der Eintreibung derſelben beauf-
tragt! Geſagt, gethan! Eines ſchönen Tages erſchien
in der Wohnung eines Arztes ein ſolcher polizeilicher
Steuereintreiber und erbat ſich, da der Herr des Hauſes
abweſend, von der Frau deſſelben 3 Rubel 70 Kopeken
Plakatſteuer. „Die haben wir längſt bezahlt“, meinte die

rau Doctor. „Mag ſchon ſein“, warf der gemüthlicheForehowo ein, „aber, wiſſen Sie, das ſind diesmal ſo

eigenthümliche Verhältniſſe!“ Die Dame ließ ſich anfangs
dadurch nicht beirren, holte vielmehr die Quittung herbei
und erklärte, es müſſe doch irgend ein Jrrthum obwalten;
da ließ denn ſchließlich das wunderbare Steuerorgan einige
vertrauliche Andeutungen fallen und Madame bezahlte
daraufhin wirklich die geforderte Summe zum zweiten Male,
jedoch nicht, ohne ihrem bald darauf heimkehrenden Gatten ſoort den ganzen Hergang mitzutheilen und beſonders auch die

Erklärung des Gorodowoi, daß ihm „eine Quittung über die
abermals erhaltene Plakatſteuer auszuſtellen“, von ſeinen
Vorgeſetzten unterſagt ſeil! Dies brachte oen Doktor auf
einen ziemlich naheliegenden Gedanken. Er glaubte, irgend
ein Gauner habe ſich auf dieſe Art eine Extra-Einnahme
verſchaffen wollen, und wurde in dieſer ſeiner Auffaſſung
noch beſtärkt, da er bereits gehört, daß bei verſchiedenen
ſeiner Freunde, und zwar ſtets, wenn die Frauen derſel
ben allein anweſend, gleiche Steuererhebungen mit mehroder weniger Glück verſacht worden waren. Jn Gemein-

ſchaft mit den übrigen Geſchädigten kam er jedoch ſehr
bald der Wahrheit auf die Spur, und nun beſchloſſen
dieſelben, deßwegen klagbar zu werden. Ob die Klage
bereits anhängig gemacht, weiß ich nicht, wohl aber, daß
plötzlich dieſe echt aſiatiſche Art, geſtohlene Summen aus
anderer Leute Taſchen zu erſetzen, inhibirt wurde!

Auf die weitere Entwickelung der Angelegenheit
kann man mit Recht geſpannt ſein, denn es iſt allbe-
kannt, daß Kaiſer Alexander III. bei dergleichen Begriffs
verwirrungen ſeiner Unterthanen ganz und gar keinen Spaß
verſteht.

Auch die alte Dogenſtadt Venedig
geht dem Schickſal entgegen, allmählich in eine moderne Stadt
umgewandelt zu werden. Freilich wird der Prozeß langſamer
ſich vollziehen als in Rom. Jn der „Südd. Pr.“ finden wir
einen Artikel Die Zerſtörung Venedigs“ von einem jüngeren
Münchener Künſtler, der unter dem Pſeudonym Th. Mürner
ſchreibt, in welchem unter Hinweis auf die am 25. April bevor-
ſtehende feſtliche Eröffnung der „Esposizione nazionszle artistica
dieſes Thema erörtert wird. Die romantiſche Herrlichkeit des
alten Venedig iſt dem Untergange geweiht. „Die Grundbeding
ung ihres Beſtehens war und iſt natürlich daß ſich viele tauſend
Menſchen finden, die es aushalten, in dumpfen, ſchmierigen,
übelriechenden, zum Theil ſonnenloſen Häuſern und Gaſſen zu
wohnen. Dieſe Bedingung nun ſchwindet allmählich, man ver-
langt nach Licht und Luft und Reinlichkeit, und damit iſt eine
partielle Umwandlung des inneren Winkelwerk- Venedigs einge-
leitet, über die das malende und kulturhiſtoriſch intereſſirte
Europa und Amerika in Zorn und Entrüſtung gerathen muß.
Jn den letzten Jahren wurden bereits Erweiterungen vorge-
nommen bei San Moiſe (Bauer-Grünwald und via 22 marzo),
bei San Bartolomeo (via 2 aprile) und bei Santi Apoſtoli
(via Vittorio Emanuele). Was aber jetzt kommen wird, geht
weit über dieſe ſchüchternen Anfänge hinaus. Das Munizipium
von Venedig entwarf vor vier Jahren den Plan einer Umge-
ſtaltung verſchiedener engen Stadttheile, der Provinzialrath des
Veneto hat das Projekt beſtätigt und gutgeheißen. ein Fond
von 40 Millionen iſt beſchafft, und ſo wird binnen Kurzem das
Zerſtörungswerk beginnen. So ſchrecklich die Sache für den
erſten Augenblick klingt und ſo ſehr ſie vom künſtleriſchen und
ethnologiſchen Standpunkt aus zu beklagen iſt, ſo begreiflich er
ſcheint ihre thatſächliche Nothwendigkeit vom Standpunkt der
Geſundheitspflege, des Verkehrs und der Volkswirtrhſchaft.
Venedig iſt keine menſchenleere Ruine und exiſtirt nicht nur für
Maler und Reiſende; Venedig iſt dicht bevölkert, will leben, ja
ſich neu aufſchwingen, es bedarf einiger baulichen Regeneration
im Jnnern, zu Gunſten der darin Lebenden. „Der Lebende
aber hat Recht!“ ſagt Schiller und der Nationalökonom.
Und wenn Homer im VIII. Geſang der Odyſſee den Untergang
ſo vieler Griechen und Trojaner als nur deshalb geſchehen hin
ſtellt, damit es ein herrliches Gedicht für die Nachwelt gebe, ſo
möchten wir gern wiſſen, wie viel Genie die Maler veneziani-
ſcher Genre und Landſchaftsbilder heut haben müßten, um das
Daſein, den lebengefährdenden Fortbeſtand etlicher ihrer Objekte
in jeder anderen, als nur äſthetiſchen Hinſicht zu rechtfertigen.
Aus der Proteſtſchrift des geſchätzten venzianer Hiſtoriographen
Molmenti „Velendae Venetiae“ (Rom, Stab. del Fibreno 1887),

in welcher das Projekt iſt, e wir, daß auch nicht
ein einziges Kunſtdenkmal, kein einziger Palaſt dem „Sventra
mento“ zum Opfer fällt. Jmmer nur ſind es werthloſe Häuſer
der ganz engen Gaſſen, an denen ſelbſt der verliebteſte Lieb-
haber Venedigs wenig Geſchmack finden wird; die wirklich
maleriſchen Stellen der Stadt werden faſt nicht von der Neuer-
ung betroffen. Uebrigens weiß der Kenner, wie unerſchöpflich
reich das Jnnere Venedigs an pittoresken Motiven iſt; er
weiß, daß, wenn er bier jahrelang Tag für Tag auf Forſchungs

reiſen ausgeht, er auch jeden Tag ein Motiv entdecken wird,das er o nicht kannte, und er wird zugeben, daß der ge
plante Abbruch und Wieder- Aufbau ganzer Häuſerreihen es
ſtehen. 39 Trakte im Projekt gegen dieſe Unerſchöpflichkeit
kaum ins Gewicht fällt. Jm Weſentlichen iſt zudem die ma
leriſche Schönheit der Campielli, Calli, Rii und Fondamenta
eine Schönheit des Verfalles: ihr Ende „winkt“ ſchon herein,
wenn auch nicht gerade „mit weißer Hand“ wie im Heine'ſchen
Liede. Davon wollen jedoch unſere Maler nichts wiſſen; ginge
es nach ihnen, ſo dürfte ſich kein Maurer, kein Zimmermann in
Venedig blicken laſſen; kein Bewurf dürfte erneuert. keine Wand
getüncht, überhaupt nichts geändert werden nur Reſtaurations
arbeiten, wie etwa am Dogenpalaſt, an der Markuskirche ſollen
bedingungsweiſe erlaubt ſein. Nun, wer die Verhältniſſe ge
nauer kennt, wird den Venezianern ſchwerlich Zerſtörungswuth
und Leichtſinn vorwerfen; im Gegentheil, es geſchieht ſehr
wenig am Alten, und Neues wird faſt nicht geſchaffen. „Zum
Glück!“ ſagt der Maler; „Zum Unglück ſagt der National-
ökonom. Dieſe zwei Herren liegen einander immer in den
Haaren. daran iſt nichts zu ändern; ſie haben beide auf eine
unverſöhnliche Weiſe Recht. Der Maler weiß ſehr wohl, wie
im Verhältniß zur Einwohnerzahl (130,000) Venedig ſeinem
ſtark vertretenen Proletariat wenig Gelegenheit zur Arbeit
bietet. Und doch wird er, ja muß er Ach und Weh ſchreien
über den Untergang einiger Baracken, ſobald der National-
skonom Abhülfe ſchaffen und etwa die Einführung einer ſegens-
reichen Induſtrie ſammt den nöthigen Bauten genehmigen will.
Er glaubt nicht an den Schmerz und die Ueberwindung, die
es auch ſeinem Gegner koſtet, ein Stück gebaute Vergangenheit
der Noth der Gegenwart opfern. Er will konſerviren und
nichts als konſerviren; er ſchließt das Auge ſelbſt vor den Nach
theilen dieſes Konſervatismus; er will nichts davon ſehen, daß
ſein Prinzip, konſequent durchgeführt, auf ein Egypterthum hin
ausläuft, bei dem vor lauter aufgeſtapelten nnd immer höher
ſich thürmenden Mumien und Alterthümern kaum Platz für die
Gegenwart und Zukunft bleibt.“

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unferer Origing'-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.
Eisleben, 14. April. (Diebſtahl.) Geſtern Nacht

iſt bei dem Hrn. Landrath v. eedell ein großer Diebſtahl

verübt worden. Gold, Silber- und werthvolle Nippſachen
haben die Diebe in Menge mit ſich genommen.

Zörbig, 14. April. (Ortsſtatut Radfahrer.Rohheiten. Fruchtbarkeit.) Seit 1. d. M. iſt in unſerer
Stadt ein neues Ortsſtatut über Anlegung und Veränderung
von Straßen und Plätzen in Kraft getreten; daſſelbe hat am
18 Oktober v. J. die Genehmigung der Stadtverordneten und
am 22. Februar d. J. die Zuſtimmung des Bezirksausſchuſſes
erhalten. Am 2. Oſterfeiertage haben zwei Radfahrer von
hier die Reiſe bis Berlin auf ihren Zweirädern binnen 13
Stunden, einſchließlich 2 Stunden Aufenthalt unterwegs, zurück
gelegt; die Entfernung beträgt 131 km in der Luftlinie. Es
ſind bereits längere und ſchnellere Radfahrten unternommen,
die vorſtehende zeichnet ſich aber dadurch aus, daß der eine

ahrer ein 12jähriger Kuabe (Sohn des Fabrikbeſitzers A.
hmidt hier) war. Jn ſolchem Alter dürfte eine derartige
iſtung noch nicht zu verzeichnen geweſen ſein. Jn letzter

Seit haben ſich leider in unſerer Stadt und Umgegend ver
chiedene Rohbeiten recht gehäuft; es ſind Zertrümmerungen
von Fenſtern. Ausheben von Väden, Abkniden von Bäumen
Roſen 2c, Verſtümmelungen von Grabdenkmälern c. vorge-
kommen, ohne daß der oder die Thäter zu faſſen waren.
Aus dem benachbarten Stumsdorf wird ein Fall ſeltener Frucht
r meldet eine Ziege brachte daſelbſt fünf Ziegenlämmer
zur Welt.y Freyburg, 14. April. (Gewitter.) Nachdem ſich im
Laufe des geſtrigen Nachmittags mehrere Gewitter mit geringem
Niederſchlage über unſre Gegend entladen hatten, waren am
heutigen Morgen die Höhen mit Schnee bedeckt, der jedoch bei
den erſten Sonnenſtrahlen verſchwand.

K. Buttſtedt, 13. April. (Bürgermeiſterwahl.) Die
Bürgerſchaft wählte beute faſt einſtimmig unſern bisherigen
Bürgermeiſter Herrn Ferſchke wieder; zwei Mitbewerber hatten
ihre Kandidatur zurückgezogen.

K. Camburg a. S., 13. April. (Feuer.) Heute Abend
brach bei dem Stadtgutsbeſitzer Otto Brendel hier ein Feuer
aus, welches bald auch die Gebäude des Weißgerbers Lange
ergriff und von erſterem Nebenhaus, Stall und Werkſtätte ein
äſcherte. Die Geſchädigten ſind, wie man hört, durch Ver
ſicherung gedeckt.

V Erſurt, 14. April. (Brodtaxe.) Auch von der
Gewerbekammer des Erfurter Bezirks wurde heute die
Brodtaxe abgelehnt.

Wollberichte.
London, 13 April. Wollauktion. Tendenz feſt, Preiſe

unverändert.

Handel, Jnduſtrie und Finanzen
Der ſoeben ausgegebene Geſchäftsbericht der Halliſchen

Straßenbahn pro 1886 ergiebt ebenſo wie die der Vorjahre
einen befriedigenden Abſchluß. Es beliefen ſich die Einnahmen
der im Oktober 1882 eröffneten Bahn 1883 auf 143 435. 19 Mk.,
1884 auf 144 106.85 Mk. 1885 auf 155 988,60 Mk. 1886 auf
163 689,20 Mk. Das Perſonal beſteht aus: 1 Jnſpektor, 1
Buchhalter 2 Controleuren 15 Kutſchern, 1 Stallmeiſter, 6
Stallwärtern, 2 Pferdewechslern. 5 Vorſpannburſchen, 1
Schmied, 1 Schloſſer, 1 Wagenwäſcher, 1 Lampenputzer. 1
Geleisreiniger, zuſammen 38 Perſonen. Außer dem Inſpektor
und dem Buchhalter ſind ſämmtliche Angeſtellte Mitglieder der
„Kaufmänniſchen Ortskrankenkaſſe“ zu Halle a. S. Gegen Un-
fall iſt das geſammte Perſonal bei der „Straßenbahn Berufs
genoſſenſchaft“ verſichert. Der Pferdebeſtand (etrag am 3l1.
Dezember 1886 64 Stück. Dieſelben ſtehen mit Mk. pro
Stück zu Buche gegen 500 Mk. im Vorjahre. Die Futterkoſten
ſtellten ſich im Jahre 1886 auf 1 Mk. 63 Pfg. pro Pferd und
Tag. Der Wagenpark beſteht aus 4 zweiſpännigen und 16 ein
ſpännigen Perſonenwagen, 1 Salzwagen und 1 Arbeitswagen.

ie Zahlkaſten, welche ſich hier allgemeiner Anerkennung er
freuen ſind bei der Ausſchreibung neuer Linien ebenfalls von
der Behörde in Ausſicht genommen. Durch den am 1. Oktober
1886 erfolgten Ankauf des Grundſtückes Kloſterſtraße Nr. 16 iſt
die Möglichkeit zur Erweiterung des Depots ſobald ſich die
ſelbe als nothwendig herausſtellt geboten. Der Kaufpreis
für dieſes Grundſtück beträgt 70000 Mk. Die Betriebsein
nahmen für 1886 betrugen 163 689,20 Mk. Hierzu: Zinſen
1707,89 Mk. Plakate 554 Mk., Mietbzins 421,25 Mk., Vortrag
aus 1885 83,85 Mk. Summa: 166456,19 Mk. Hiervon gehen
ab Betriebsausgaben und Abſchreibungen 127 843,17 Mk., ſodaß
ein Reingewinn von 38613,02 Mk. verbleibt, von dem die Ver
theilung einer Dividende von 5 pCt. (29 Mark pro Aktie)
vorgeſchlagen wird, außerdem werden 2240,64 Mk. auf Reſerve
fonds-Conto gebucht, 1501,92 Mk. dem Aufſichtsrathe als
Tantieme überwieſen und auf das nächſte Jahr 70.46 Mk. vor
etragen. 5500 Mk. wurden gemäß dem aufgeſtellten Plan auf
as Bahnkörper Amortiſations- Conto zurückgeſtellt, welches

nunmehr 23 369,46 Mk. vetzegt Der geſetzliche Reſervefonds
beträgt 5471,31 Mk. Der Anſſichtsrath beſteht aus den Herren
Dr Joh. Wilckens aus Bremen, Edmund Becker aus Leipzig,
H. Alfes aus Bremen, Ferd. Tombo und Heinrich Lehmann
aus Halle a. S. Jn der Sitzung vom 10. Januar er. wurde
Herr Dr. Johann Wilckens zum Vorſitzenden Herr Edmund
Becker zum Stellvertreter des Vorſitzenden gewählt. Den Be-
trieb leitet Jnſpektor Gade. Bei der Ausſchreibung neuer
Linien durch den Magiſtrat in Halle hat der Aufſichtsrath eine
vorſichtige Feſtſtellung des zu erwartenden Verkehrs vorgenom-
men aus der ſich ergab, daß der Betrieb ſämmtlicher ausge-
ſchriebenen Linien nach den ſehr harten Bedingungen nur Ver
luſt bringen könne. Aber auch für den Fall, daß auf alle
läſtigen Bedingungen ſtadtſeitig verzichtet und die Zeit des
Baues der einzelnen Linien mehr oder weniger in die Freiheit
der Bewerber geſtellt würde, war für den Anfang gar kein
Ueberſchuß und für ſpäter keineswegs ein ſolcher Ueberſchuß zu
erwarten daß die elten Aktionäre von dem Bau und Betrieb
Natzen haben würden. Um aber dem öffentlichen Jntereſſe und
dem Wunſche des Publikums nach den veuen Linien, ſo weit es
uns nur irgend möglich war, entgegenzukommen, hat die Geſell-
ſchaft vorbehält ich der Genehmigung der GeneralVerſammlung
dem Magiſtrat ein anderes Anerbieten gemacht. Danach beab
ſichtigt Lieſelbe, mit dem Magiſtrat über andere Bedingungen
zu verhandeln, falls derſelbe auf alle Härten zu verzichten be
reit wäre. Alsdann wollte ſie auf Grund eines ſo ſeſtzuſtellen
den neuen Conzeſſionsentwurfes eine Aktiengeſellſchaft in Halle
für die zu erbauenden Linien zu errichten verſuchen, um das
Intereſſe des Publikums für dieſelben feſtzuſtellen. Von dieſer
neuen Geſellſchaft wollte die alte Geſellſchaft den Betrieb der
neuen Linien mit völlig getrennter Rechnung übernehmen wo
durch die neuen Aktionäre die Gewißheit einer ſoliden Behand
lung des Betriebes erhalten würden. Freilich würde durch die
Uebernahme des Betriebes der neuen Geſellſchaft für die alte
die Legung eines zweiten Gleiſes durchaus nothwendig werden,
um den Betrieb zu vereinfachen, der bei der einmal mehr oder
we unvermeidlichen Unpünktlichkeit des Zuſammentreffens
der Wagen in den Weichen immer unvollkommen bleibt, ſo lange
die Bahn eingleiſig iſt. Auch iſt ſchon in der Conzeſſion der
Stadt vorbehalten, bis zu 1 Kilometer Länge unter Umſtänden
ein zweites Gleis zu verlangen.

Die am Donnerstag in Gera abgehaltene Generalver-
ſammlung der Geraer Handels und Creditbank war von
11 Aktionären beſucht, welche 1613 Aktien mit 399 Stimmen ver-
traten. Die Dividende wurde auf 5' feſtgeſetzt. Dieſelbe iſt
ſofort zahlbar. Die nach dem Turnus ausſcheidenden Mitglieder
des Aufſichtsrathes, die Herren Juſtizrath Sturm und Fabrikant
Bauer, wurden wiedergewählt.

Die Bank von England hat geſtern ihren Zinsfuß
auf 22 ermäßigt; die Nachricht kam unerwartet, blieb in
Berlin aber ohne jede erkennbare Wirkung, weil der Geldſtand
dort am Platze ohnehin ſo billig iſt, daß im Privatverkehr
Wechſel bei 1 Discont geſucht ſind.

Concursſachen. Zahlungsſtockungenzc.
Das Wechſelgeſchäft Tachauer u. Co. in Warſchau

ſtellte die Zahlungen ein. Die Firma war unbedeutend.

Schiffsverkehr uad Seeweſen.
Rom, 14. April. Das zur Aufſuchung des Dampfers

„Venedig“ entſandte Kanonenboot „Scilla' iſt nach zwei-

tägigem laloſem Suchen zurückgekehrt. Neuerdings ſinddie Sliugt Snb zwei e heleeeſt zur Aufſuchung des
Dampfers „Venedig“, auf welchem ſich General Saletta be-
findet, entſendet worden. Jm Marinekommando glaubt man,
das verzögerte Eintreffen des „Venedig“ ſei durch einen
Maſchinenſchaden verurſacht.

Trieſt, 14. April. Der Lloyddampfer „Venus“ iſt
Nachmittags aus Konſtantinopel hier eingetroffen.

Telegraphiſche Depeſchen
Wien, 14. April. Prinz Ludwig Wilhelm von Ba

den iſt heute vom Kaifer empfangen worden. Zu Ehren
deſſelben findet Sonnabend ein Hofdiner ſtatt. a

Paris, 13. April. Eine h ne des
„Temps“ bezeichnet die Meldung von der Reiſe Kat
koff's nach Frankreich als erfunden. „Paris“ er
klärt die Nachricht der Berliner „Poſt“ von franzöſi
ſchen Truppenbewegungen an der Grenze und ins
beſondere in Luneville für unwahr. Ez ſeien dies blos
ewöhnliche Kavallerie-Garniſonsarbeiten. Frankreich ſeifrierferlig Die Ligen der „Poſt“, ſowie die Ber

liner Erfindungen von neuen ruſſiſchen Attentaten be
zwecken, Rußland in der Aktionsfreiheit zu behindern.

Paris, 14. April. Der hieſige Berichterſtatter der
„Polit. Corr.“ weiſt auf die Angriffe der deutſchen Zeit
ungen gegen den General Boulanger hin und erklärt,
man glaube auch in Paris, daß der deutſche Reichskanzlerjetzt riedlichen Anſchauungen huldige, es ſei aber nicht

minder wahr, daß die franzöſiſche Regierung ſowohl formale
Friedensverſicherungen abgegeben, als auch Be
weiſe dafür erbracht habe, daß ſie nicht an eine Störung
des Friedens denke. General de May, Kommandeur
der Artillerie des 7. Armeekorps, wurde wegen der
Exploſion von Melinitbomben in Belfort verabſchiedet.

Petersburg, 14. April. Der Zar wird in nächſter
Zeit noch nicht nach der Krim reiſen. Die Zuſtände im
Jnnern des Reichs ſind bedenklich.

Stockholm, 13. April. Das Befinden der
Königin fährt fort befriedigend zu ſein, die Wunde heilt.
Alles giebt Hoffnung auf eine gänzliche, wenn auch lang-
ſame, Geneſung.

Trieſt, 14. April. Der Stapellauf des Thurmſchiffes
Kronprinzeſſin Erzherzogin Stephanie,“ wobei die Erz-

herzogin Thereſia den Taufakt vollzog, hat heute pro-
grammmäßig ſtattgefunden.

Budapeſt, 14. April. Der „pPeſter Lloyd“ erhält
aus h den Wortlaut eines Memorandums, wel
ches Hofrath Dobrzansky durch den Oberprokurator der
heiligen Synode, Pobedonoszeff, dem Zaren h
ließ. Das Memorandum ſchildert die Situation der
orthodoxen Kirche in Oeſterreich-Ungarn, klagt über Pro
ſelytenmacherei der römiſch- katholiſchen Kirche und über
angebliche Zurückſetzung der orthodoxen Kirche in Oeſter
reich Ungarn, ſowie in Bosnien und der Herzegowing.
Der Zar hat nicht nur dieſes Memorandum aus den
Händen des Chefs der „Heiligen Synode“ huldvollſt
angenommen und ſich vorleſen laſſen, ſondern dem Ueber
reicher auch verſprochen, die Bitten der orthodoxen Kirche
in Oeſterreich-Ungarn zu berückſichtigen. (Wir haben
bereits neulich in einem Petersburger Telegramm von
dem Schritte Pobedonoszeff's Mittheilung gemacht.)

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle.,
Verantwortliche Redakeure, ſämmtlich zu Halle:

Dr. Richard Hamel für Politik, Feuilleton und den r r irubart ausſchließlich des Nachſtehenden; Dr. Ewald Schulze
ür Lokales, Provinzielles und Theater; Louis a nann für

den Handels Börſen, und Jnſeratentheil.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 14. April. Weizen per 1000 u loco kleiner Umſatz, Termine
matt, gekündigt 2000 Ctr., Kündigungspreis 169 Mk. bez., Loco 160--172 Mk.
nach Qualität bz., gelbe Lieferungsqualität 167 Mk. bz., gelber Mecklenburger
167,5--168 Mk. ab Bahn bz., ver dieſen Monat Mk. bz., per April-Mai, per
MaiJuni und per Juni Juli 169,5 168,25--168,75 Mk. bz., per Juli AuguſtMk. bz., per AuguſtSeptember Mk. R. per September- Oktober 164 Hit
bz., per Oktober November Mk. bez. eizen (neuer Uſance mit Ausſchluß
von Rauhweizen) per 1000 Kilogr., loco geſchäftslos, Termine gekündigt
Ctr., Kündigungspreis Mk. bz., Loco 160--173 Mk. nach Qualität bz., Liefer
ungsqualität 167 Mk. bz., per April Mai Mk. bz., per Juni- Juli Mk. bz.
v v per 1000 Kilogr. loco behauptet, Termine ver gekündigt 19 00Ctr. Kündigungspreis 124,5 Mk. bz., Loco 119-124 Mk. nach Qualität bz.,
Lieferungsqualität 122 Mk. bez., inländiſcher 121.5--122,75 Mk. ab Bahn bz., do.
mittel Mk. bz., do. feiner Mk. bz., per dieſen Monat Mk. bz., per April-
Mai 124--125 Mk. bz., per MaiJuni 124,25--125 Mk. bz., per Juni-Juli 125,5
bis 126 Mk. bz., per Juli- Auguſt 126,75--127,5--127,25 Mk. bz., per Fauſt
September Mk. bz., per September- Oktober 128,25--128,75 Mk. bez. Ger e

W T W[Nachdruck verboten.

Hallesohes Stadt Theater,
W Freitag, den 15. April. Beginn 7 Uhr.

134. Abonnements- Vorſtellung. (Rothe Karten.)

Albert Patry.
M. Vützenkirchen.

Trauerſpiel in 5 Aufzügen von Fr. v. Schiller.
Eliſabeth. Königin von England Clara Ungar.
Maria Stuart, Königin von Schott

land, Gefangene in England Julia Behre.
Robert Dudlei, Graf von Leiceſter Arthur Bauer.
Georg Talbot, Graf von Shrews

r

Wilhelm Cecil, Baron v. Burleigh,
Großſchatz meiſter

Wilhelm Daviſon, Staatsſekretär
Amias Paulet, Ritter, Hüter der

Marig
Mortimer, ſein Neffe
Graf Aubeſpine, iront Geſandter

e

Botſchafter Frankreichs

Fritz Kugelberg.

Carl Friedau.

Maria Stuart“.

Guſtav Schwab.

EdmundSchmaſow.
Graf Bellièvre, außerordentlicher

Emil Moſer.
Okelly, Mortimers Freund.Melvil, Maria's Haushofmeiſter Adolf Pfefffer.

anna Kennedy, ihre Amme Emilie Jeß.
argarethe Kurl, ihre Kammerfrau Emmy Herold.

Drugeon Drury, zweiter Hüter der
Maria Artbhur RungeEin Offizier der Leibwache Guſtav Wiegand.

Franzöſiſche und engliſche Herren. Trabanten.

der Königin von Schottland.
Hofdiener d. Königin von England. Diener u. Dienerinnen

Nach dem 2. und 4. Akte größere Pauſen.

vovvvorvo onRepertoir (von der Direction eingefandt): Sonn
abend 7 Uhr „Der Zigeunerbaron“. Sonntag 3 Uhr
„Roſenmüller und Finke“ (halbe Preiſe), 7 Uhr „Der
Trompeter von Säkkingen“. Montag 7 Uhr „Die Wal

Dienstäg 7 Uhr „Die Afrikauerin“.4 küre“.

O W h e



ber 1000 g. flau, große und kleine 105--190 Mk. nach Oualität z.
1000 u loco etwas feſter, Termine höher, gekundigt 3000 Ctr., KüuMk. bz., loco 89--130 Mt. z v b r r

r 120-1 t x er vtet 105 i uge
120 12 re Mk. e 103

edeber
re I prat Weizen r Rauhweizen t

6 Mk., h 123 c Mk., Landgerſtt t Mk. für 1 legt
loco 159,00--163,00, Ayril Rai

n i gute h e ſt, loco 115,00 119,00,
nni in tn ſe es „00 119,00, pertn e d 28,50.

Breslau Weizen Roggen April-Mai 122,00, MaiJuni123, 58, e 131,50.
Köln, 14. April. Weizen loco hieſtger 17,76, r 18,25, per Mai 17,30,

per Juli per Rovember Roggen r Ffaer 14,50, per Mai 12,70,
ver Juli 19,75, per Rovember Hafer loco 1bntg, 14 Weizen loco ru t r lgre loco 162,00 bis

i 2 i 1u e 5,00 bis 130,00, ruſſiſcherril. Je Fr. ber e Gd. 9,71 Br. ver Tr53 d re S z. h d., 3,60 Br. Roggen ver Frire-
5 S v e ver RaiJuni Ed., 6,87 Br., per Herbſt 6 d.,

Hafer per Frühjahr 6,18 Gd., 6,23 Br., per MaiJuni 6,22 Gd.,

Peß, 14. April. Weizen loco ver grgir x Gd., 9,28 Br., perr n e é Nai 24,30, perz ig, per April 24,
z nßbericht.) Weizen ruhig, ver April 24,10, Mai

Roggen ruhig, per27 Juli- Auguſt 25,00.
dam, 1 i Sie per Mai 218, per November 220. Roggen

per Mai z per rerAutwerpen, 14. r EAſnzbericht. Weizen feſt. Roggen flau.
afer Gerſte unbelebt.

14. April. Weizen loco 13,25. Roggen loco 7,10. Hafer

b bis 2

24,40, per küpril per Jui u

Zucker.
Magdeburger zie vom 14. Ayril.

13. April. 14. Avril.Grannlated S

r I. S SKriftalzucker II.
Kornzucker 96 20.90-21.20 M. 21.0021.35 M.
m Rend. 88 19.90--20.20 M. 19.90-20.30 M.Rend. 75 16.00 17.60 M. 16.20-17.80 M.

am 14. April Feſt.
13. arg

See SBrodraffinade

z. 4.75 M.Tendenz am 14. April Sehr feſt.

u I. v ankexx,

14. April.
M.

26.00 M.
25.25--25.50 M.

24.75 M.

Tranfito B. HambuApril 11. 72 i r t in. ö7i, bez., G., 11.70 Br.

rig be Br.gen 12. e i2. 05 We S Br. G.
uguſt r z bez. iav, Br.. G.230 vr.Okt. 11 11. e Br. n11. L G.

Tendenz Ruhiger.
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft.

Paris, 14. Ayrik. (Telegr.) Rohzucker 88* behauptet, loco 28—28.50 Fres.Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 34 F. April 32.50, pr. Mai 32.75 per
Mai- Aug. 33.25, per Oktober- Januar 3

London, 14. April. (Telegr.) 96 Javazucker 138/, sh. feſt, RübenRoh
zucker 11* Centrifugal Cuba feſt.

New-York, 13. April. (Telegr.) Zucker (Fair refining Muscovados) A.

Kaffee.

urg, 14. April. Kaffee feſt, Umſatz 5500 Sack.
avre, 14. April. Vorm. 10 Uhr 30 Min. (Telegramm von Peimann,giegle: 4 Comp. Kaffee Good average Santos per Mai 88.75, per Juni 88.75,

per W per Auguſt 89.25, per Sept. 89,50, per Ottober 89,75 per Ro
vember

ReweYork, April. (Telegr.) Kaffee (Farr Rio) 15
Petroleum.

Berlin, 14. April. (Amtl.) Petroleum (Raffinirtes Standard white) per

3 i femen 14. April. [Schlußbericht.] Standard white loco 6.05 Br.
u d mburg, 14. April. L loco ruhig, Standard white loco 6.10

Br., 6.00 Gd., pr. Aug. 23 6.
Antwerpen, 14 pril. e r Raffinirtes, Typeweiß, loco 15 S e pr. Juli 15r.

etroleum 70 v Teſtlegr.) e rtes be Petroleum in New
6

Spiritus.

Berlin, 14. ar m ver re 4 Zu 1Termine weichend. Liter. göpreis g.Loco mit Faß v e und per r e
bez., per JuliAugu z 7 I Her
bez., per Sertrer re 8-43,2vpiritre r 100 1 W 0* loeo ohne Faß 4
n e 77. 60 46. 90 M. Ab

U w. 14. April. Kartoffelſpiritus eltefſton der Zufwn r
nom.

u San er t eroeo ohne per erMai 39.20, Juni 89.90, per Juli 40.60. per Auguſt 41.10. Kändigungs
preis rerGtettin, Ia. April. e 742. loco 39.90, per April-Mai 40.40,

Syi t 100 1 100 per April-Mai 39.90,

0. 7-40.
elſpiritus höher. Loes
orhaltung der Gebinde

ür 10,0090 I. loco o

per r 41.30, per rslau, 14.Juni Jit 40.50, per er 41.6
amburg, 14. April. Spiritus feſt, per April 242 Br. MaiJuni 25Br., ver 26 Br., Sepire ter 27 Br.

Paris, 18. April, abends. (Telegr.) Slritrg ben per April 40.50,
per 70 r ärir f z pee April 40.

ril nachm elegr. ritus feſt, per Apr erMai 40. per MaiAug. 41.00, Sept. 2ez. 4 .25. hOelſaaten. OHele. Fettwaaren.
Berlin, 14. April. (Amtl.) Oelſaaten ver 1000 kg. Gek. Winterrays Sommerraps MR., Winterrübſen M., Sommerrübſen M.Räböl per 100 mit Faß. Termiue fefter. Gek. 200 Ctr. ündigungs

preis 43.8. Durchſchnittspreis Loco mit Faß Loco ohne Faßper dieſen Monat und per April- Mai 43.8 bez., ver Mai- Juni
44 bez., per Juni-Juli per Jnli- Auguſt per AuguſtSeptemberper September Oktober 6. bez., Okt. Nov. bez. Leinöl per 100
x loco LieferungStettin, I. April. Rüböl unveränd., pr. April-Mai 43.70, Sept.Okt. 44.50.
a3, ln Ia. April. (Telegr.) Rüböl loco 23,80, per Mai 23.25, pr. Okt.

Breslau, 14. April. Rüböl loco per AprilMai 44.00 M. per MaiJuni 44.00.e amburg, 14. April. Rüböl ſtill, loco 41.
eſt, 14. April. (Telegr.) Kohlraps per Aug. Sept. 11-11
aris, 13. April, abend (Telegr.) Rüböl ruhig, per April 55.75, perMai 51. e MaiAug. 51.25, per Sept. Dez. 51.50.

Paris, 14. April, 3 (Telegr.) Rüböl matt, per April 55.00, perMai 51. 9 per Mai-Aug. 50.75, per Dez. 50.70.

7 ter a ri. c c .00, 43.00.New rt, pri elegr ma ilcox) do. airbauks7.85, do. 23 4& Brothers 7.85.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 14. April. W -Präſ.) Erbſen, gelbe un en 20--30 M.,Speiſebohnen, weiße, 24 Linſen 30 60 K. ve cBerlin, 14. April. mir Mais per 10ö0 u ruhig. Termine

Gek. Etr. Kündigungspreis M. Loco 95-— 13 M. nach Qual., per
dieſen Monat per April-Mai 100 nom. ber MaiJuni per SeptemberOktober Erbſen per 1000 Kg, Kochwaare 150 200 M. Futterwaare 116

tie i v Mais Mai 15 0v en, pri elegr. ais per MaiJuni 6.15 Gd., 6.20 Br., perJuli-Aug. 6.21 Gd., 6,26 Br. 4eſt, 14. April. (Telegr.) Mais 1887 5.77 Gd., 5,78 Br.
ew-York, 13. April. (Telegr.) Mais (New) ähi le

Mehl.
Berlin, 14. April. (Amtl.) Roggenmehl Nr. 0 u. 1 per 100 inkl.Sack. Höher. Gekündigt 1000 Ctr. ündigungspreis 17. o Mt.

per dieſen Monat und per April-Mai 17.00 bez., per MaiJuni 17,10 bez.,
per JuniJuli 17.25 17. bez., per Juli n per Sept. Oktob. 17.65—-17.75 bez.

Berlin, 14. April. eizenmehl Nr. 00 23.00-21.50, Nr. 0 21.50
19.50 bez. Feine Marken über Notiz veza, enmehl Nr. 9 u. 1
17.00--16.00, do. feine Marken Nr. 0 u 8.75 17 bez. Nr. 0 18, M.höher V r. P r kg We r 12 M

ar pril, abends. elegr.) e arques ruhig,53, k. Pai „90, Mai- n a Prang, 54. z er gonitril, nachm elegr e t e, er diat eMai 54.00, per ehe 54.30, per Juli nguſt 5 73 p ve e ver
New-York, 13. April. (Telegr.) Mehl 3 C.

Berlin, 14. April. (Amtl.) Bericht der ſtändigen Deputation für den
Rormale Eier je nach Qualität von 3.35-2.45Eierhandel von Berlin.

90 M.pro wo e fortirte kleine Waare je nach Oualität von 1.80 1.
o

Rew-9ork, 13. April. (Telegr.) Speck Sie.

Kartoffeln.
BSerlin, 14. April. (Pol.Präſ.) Kartoffeln 4.00—5.00 M. ver 100 r.

Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 14. April. (Amtl.) u per 100 u ma ruhiger, Gekündigt Ktr. u n. Durchprei M. Loco 16.60 M., per dieſen nat per1 ver ver MaiJuni uni- Juli e Kart ltärkeper 100 x brutte inkl. Sack. r evh ift 7 Kine rreis 7 Durchſchnittsprei M. 0 M., per viejen

M. per Ayril-Mai 16,40 per MaiJuni M., ver Juni
Juli per Juli-Auguſt

Stroh. Hen.
lin 14, April. (Pol.Präſ.) Richtſtroh 5.50—6 M., Hen 4.60—7.69 M.

M.
per

per

Baumwolle.
u a Prit. (Telegr.) Baumwolle Anfangsbericht. Muthmal eer Umſatz 1 S Tagesimport 8000 B.h w. T Mitt. 11 Uhr 50 Min. Panrzwebe.

Umſatz 12,000 B., davon für Spekulation und Exp 00 B. Stetig.W amerifauiſs r April-Mai 52 Verkäu ein JuniJuli 55
Berkäuferpreis, Juli-Anguſt 57 do., ber 5 do., ept. Ott
52 do., Oectober-Rovember 5 do., Rove Dezember 5 Käuferpreis. J

t Sämereien.Petersburg, 14. Ayril. (Telegr.) Leinſaat loco 13.75.
Metalle.

Breslanu, 13. April. n e ſchwankten zwiſchen 27--27.20Mk., beſondere Sorten 28.20 28. k. fr. Wagen Freien Weichbleinotirte 24-24. 50 25 Mk. in e en von 25--26 Mk. an; ausge
walztes Zink gröberen Kalib 7 31 3233 ZinkOxyde zu lintähre,nach den NRüancen, 32—33--34 Mk., feinere Se len theurer, unpräparirte Glafur

Blei-Oxyde 27--27. 50 28 Mk., Bieibleche 28 Mk. und darüber.
London, 13. April. Zinn 103 ar. Kupfer 39* Lſtrl. Zink 14Lſtrl. Blei. engl., 12 e ſpan. 12 Lftrl.Amſterdam, 14. April. Bancazinn 62

Glasgow, 14. April. Roheiſen. Mixed numbers warrants 41 sh. 9

Viehmärkte.

Frankfürt a. M., 12. April. Der ist Viehmarkt war mit 282 Ochfen,
362 Kühen, Rinder und Stieren, 182 Käl 72 m und 347 Schweinenmr r I. 58--60 Mk., II. 52 51 Mit Kühe Rinder und Stiere

5254 II. 44--48 Mk. f. '100 Pf. t w 50--55 Pfg.n. 45--50 x das Pfund. Hammel I. 50--52 Pfg., 44—48 Pfg. Schwelle
I. 52-53 Fig. II. 50-51 Pfg. das Pfund e vielen

Hamburg-Altonaer Central-Viehmarkt, 13. Apriſ. Hornvieh-
handel flau, Schafvieh! andel ebenſo. Beſte holſteiniſche Rinder 18--19 Thlr.,
Mittelwaare 15--16 Thlr., geringere 14-15 Thlr. das Pfund holſteiniſche
Marſchhammel 55--60 Pfg. Mecklenburger 50-55 Pfg. ordinäre 40—45 Pfg.
das Pfund bezahlt. Am Markt ſtanden heute 686 Rinder und 880 Stück Schaf
vieh von denen und 200 Stück Reſt blieben. Schweine andel langſam
S ugſchweine e 44 Mk, beſte däniſche Verſandtwaare 41 k. tiſche im Zollinlande 4244 vik., ute mittelgroße 41 M, Sauen 33-36 Mk.,
Ferkel 42 Mk., für 100 Pfund. Kälberhandel gut. Am Markt 800 Stück ge
räumt. 50 80 Pfg. das Pfund.

Schweinfurt, 13. April. Rindviehmarkt ſchwach betrieben. Für Rord-
deutſchland wurden ziemliche Einkäufe gemacht im Uebrige t Umſatz ohne Be
dentung, Preiſe gedrückt. Schwere Ochſen 888--1000 (48--54 Karol.),Mittelochſen 740--851 Mk. (40-46 Karol.), leichtere eher 592--703 Mk.
32--38 Karol.) das Paar. Gute Milch und trächtige Kühe geſucht und hoch im
reiſe, 250--400 Mk. das Stück Jungvieh wenig am Platze. Rächſter Markt27. April, Tags vorher, 26. April, Schafmarkt.

Familien Nachricht.
Am 13. d. M. früh 5 Uhr verſchied in Folge eines Gehirn-ſchlages der on Bergrath und Salinendirektor

Herr Ludwig Müller zu Dürrenberg.
Derſelbe, in kräftigem Mannesalter dem Kreiſe ſeiner Fa

milie und einer erſprießlichen amtlichen Thätigkeit g. war
uns ein Muſter eifriger Pflichttreue und emſigen Fleißes.

Wir verlieren in demſelben einen hochgeſchätzten, liebens-

würdigen Vorgeſetzten [4625100 r n ten vo i r. der ehe e Berlin, 19.9 n Fleiſch. g Dürrenberg, im April 1887.ungspreis ieſen Mo Durch Berlin, pril. (Pol.-Pr ind von d eule, 1.00igaiterreis M., April Mai ver MaiJuni per Juni Juli pe 77 eiſch 0.80--1.20 M., n e I B. geii.tt I W Die Reamten des Königlichen Salzamtsi Et. mir r a r z September Oktober 21,4. z C de 6.80 1.30 M., Butter 1.89 2.860 M. ver I xg. Eier. u Dürrenberg und i. Berginspection
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